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D E R  T H E A T E R G E S E L L S C H A F T  B U O C H S

1 9 5 1  « E r s c h u n d e  u n d  e r g l i c k e d »Ein Spiel vor versammelter Nidwaldner Schuljugend, zur Einsegnung 
des Bannalpwerkes von H.H. Konstantin Vokinger, mit Darstellern der 
TGB, aufgeführt im Landsgemeindering zu Wil an der Aa im September 
1951. TGB Jubilar Otto Baumgartner fungierte damals als Souffleur.
Foto: Leonard von Matt



S t a r t
in  d i e  Thea t ersa i son  2013

Liebe Freundinnen und Freunde des Buochser Theater
Sie halten die neue Ausgabe unserer «Huiszeytig» in Ihren Händen. Es 
ist mir eine Freude, sie Ihnen präsentieren zu dürfen.

Unser eigenes Theaterhaus mit besonders hohem «Theater-Charakter», 
benötigt sehr viel Unterhalt in verschiedener Hinsicht. Immer wieder 
kämpfen wir mit Anliegen, welche uns aufgrund gesetzlicher Vorgaben 
zur Erfüllung zwingen. Ein Beispiel ist die Sprinkleranlage, welche einer 
umfangreichen Revision unterzogen werden musste. Es sind auch Dring-
lichkeiten bei technischen Einrichtungen (Wasser, Licht oder der Bau-
substanz), welche dauernd instand gehalten werden müssen. Aufgrund 
dessen haben wir an der letzten Generalversammlung beschlossen, nebst 
internen Sparbestrebungen, die Sitzplatzpreise moderat um Fr. 3.- zu er-
höhen. Wir hoffen auf Ihr Verständnis und danken Ihnen zum Voraus.

Wir wissen es zu schätzen, dass Sie uns wohlgesinnt sind. Meine Wahr-
nehmung ist, dass wir ein sehr kompetentes Publikum haben. Wir setzen 
alles daran, Sie zu erfreuen und Ihnen qualitativ gute Unterhaltung zu 

Eindrückliches Jubiläum
Otto Baumgartner, unser eiserner Jubilar, hat die TGB entscheidend mit-
geprägt. 1945 lernte er den Theaterbetrieb kennen, und zwar als Souf-
fleur. Selber spielen wollte er nicht. Die TGB schätzte seine Schreib-
kenntnisse und beauftragte ihn 1946 mit dem Aktuariat. 1947 wurde er 
als Vereinsmitglied in die TGB aufgenommen. Bis 1981 wirkte er als 
Aktuar. Von 1981 bis 1991 bekleidete er das Amt des Präsidenten. In 
all diesen Aktivjahren begleitete er die TGB bei ihren grossen Um- und 
Ausbauten des Theatergebäudes. Ein grosses Anliegen war ihm die Ge-
sellschafts-Chronik, die er akribisch führte und die eine grosse Hilfe war 
bei den 100-, 125- und 150-Jahr-Jubiläen unserer TGB, die er miterlebt 
hat. 1972 wurde ihm die Ehrenmitgliedschaft verliehen.

Als nach Kriegsende unsere Bühne von schriftdeutschen Stücken auf 
Mundart-Stücke umstellte, erkannte die TGB das grosse Talent von Otto 
Baumgartner und betraute ihn mit den Übersetzungen. In den 65 Jah-
ren hat Otto Baumgartner gegen 60 Stücke in die Nidwaldner Mundart 
übersetzt. Er gelangte darin zu wahrer Meisterschaft. Sein ungeteiltes 

Interesse gilt dem gepflegten Dialekt. Er achtet auf den Rhythmus und 
die Betonung der Sprache. Viele Zuschauer bestätigen, dass sie nur 
schon wegen des schönen Nidwaldner Dialektes gerne in unser Theater 
kommen.

Wir gratulieren Otto Baumgartner zu seinem seltenen Jubiläum, danken 
ihm herzlich für sein vielfältiges, unermüdliches Schaffen für unsere 
TGB und wünschen ihm gute Gesundheit und noch viel Freude am The-
aterleben.
Text: Nina Ackermann | Fotos: Archiv TGB

6 5  J a h r e  T G B  M i t g l i e d
Ot to  Baumgar tner

bieten. Ein Publikum zu haben, das heiter, ausgelassen, aufgeschlossen, 
kritisch und vor allem treu ist, ist unser Bestreben! Wir sind stolz, Sie als 
unser treuer Zuschauer und Supporter zu wissen. Dafür danke ich Ihnen 
im Namen der Theatergesellschaft Buochs.

2013 wird auf der Buochser Bühne der Literaturklassiker «We me's 
treybt, so hed me's» von Jeremias Gotthelf, in der Mundartübersetzung 
von Otto Baumgarter, aufgeführt. Vielen von Ihnen wird die Verfilmung 
«Die Käserei in der Vehfreude» in bester Erinnerung sein. Die Vorbe-
reitungen und Probearbeiten, unter der Regie von Rupert Dubsky, sind 
auf bestem Weg, und wir sind überzeugt, Ihnen eine spannende und 
faszinierende Inszenierung bieten zu können.

Ich wünsche Ihnen nun interessante Momente beim Lesen dieser «Hu-
iszeytig» und beste Unterhaltung beim Besuch unserer neuesten Thea-
terproduktion 2013.

Walti Bucher, Präsident TGB

1 9 6 0  T G B  -  e i n e  r e i n e  M ä n n e r g e s e l l s c h a f tOtto Baumgartner inmitten seiner Theaterkamera-den. Die Frauen erhielten erst 1981 Einzug.

E x a k t e  A u s l e g u n g  d e r  N i d w a l d n e r  M u n d a r tEmsige Zusammenarbeit mit dem Regisseur Heinz Bühlmann (Bild oben) und Bruno Manazza (Bild unten)

Wo r t e  s i n d  s e i n  L e b e n s i n h a l t . . .
Auch heute arbeitet Otto Baumgartner täglich 
am Computer an seinen Versen, Übersetzun-
gen und seiner neuen Homepage.



Ich danke auch allen Re-
gisseuren, die mir das 
Theaterspiel beigebracht 
haben, und nicht minder 
allen meinen wunderbaren 
Mitspielerinnen und Mit-
spielern, von denen eine 
grosse Anzahl leider nicht 
mehr unter uns weilt.

Jenen Theaterbesessenen aber, die künftig auf unserer Bühne agieren, 
wünsche ich so viel Spielfreude, so viele reiche und vielfältige Erfahrun-
gen, so viele unvergessliche Momente und Begegnungen, wie ich sie in 
den vergangenen 4 ½ Jahrzehnten erfahren durfte.
Text: Nina Ackermann | Fotos: Archiv TGB

B r e t t e r b e r i c h t
Ad ieu  Bühne . . .

ich in der vergangenen Saison 2012 als 
Muetter Rotblätz im «Chleyne Sindefall». 
In meiner Theaterkarriere durfte ich also 
(nicht mehr ganz) junge Liebhaberin, alte 
Jumpfere, Pfarrköchin, Klosterfrau, her-
rische Gutsmutter, rachsüchtige reiche 
Mehrfach-Witwe, ferner (aus Erbarmen) 
mordende alte Jungfer und als Schluss-
punkt Puffmutter spielen. Ein Repertoire, 
wie es sich jede Schauspielerin nur wün-
schen kann. Und es hat mir all die Jahre 
unendlich viel Spass gemacht.

Grosse Freude gemacht hat mir auch der 
Applaus, das muss ich zugeben. Positive 
Rückmeldungen lassen das Herz jeder 
Schauspielerin höher schlagen. Dafür 
danke ich meinem grossartigen treuen 
Publikum. 

Abgang nach 48 Jahren
1964, mit 31 Jahren, stand ich erstmals auf der 
Bühne unseres Theaters: Im Stück «Heizue». Mit 
dem letztjährigen Stück, «Dr chley Sindefall» trat 
ich endgültig vom aktiven Spiel zurück. Ich denke, 
und Sie alle geben mir recht: Nach 48 Produktio-
nen, mit 79 Jahren, ist es höchste Zeit, «den Hut zu 
nehmen». Es hat mir all die Jahre grosse Befriedi-
gung gebracht, auf der Bühne zu stehen, einer an-
dern Person Figur und Stimme zu leihen, von Au-
toren erfundene Gestalten zum Leben zu erwecken.

Auf meinem langen Theaterweg 
haben mich die verschiedensten 
Regisseure herangebildet und 
begleitet: Bruno Manazza, Michel 
Dickoff, Joe Stadelmann, Johan-
nes Peyer, Rupert Dubsky, um nur 
jene zu nennen, die mehrmals an 
unserer Bühne tätig waren. Von je-
dem Regisseur konnte ich lernen. 

Einer arbeitete mit Akribie am Text, an der Betonung, der andere legte mehr 
Gewicht auf das Agieren, auf die Mimik. Der dritte auf das Zusammenspiel 
mit den Mitspielern, den grossen Zusammenhang, den Fluss der Ge-
schichte. Alle aber, auch jene, die nur ein oder zweimal Regie führten (u.a. 
Josette Gillmann, Lorenz Belser, Heinz Bühlmann, Reto Lang, Werner Im-
feld), gingen mit grosser Sorgfalt ans Werk, versuchten das Beste aus uns 
Schauspielern 
heraus zu ho-
len. Das Re-
sultat konnten 
Sie bewundern 
und selber be-
urteilen.

1 9 6 4  « H e i  z u e »
als «Vreni Sunnmatter» mit Alois Galliker, 
Marie Odermatt-Vogel und Ernst Odermatt

1 9 6 9  « s ' l e t s c h t  H u i s »
als «Schwester Veronika» im Theaterstübli mit (v.l.) Hermann Wyrsch, 

Regisseur Bruno Manazza, Otto Beumgartner und Josef Wyrsch

Meine eindrücklichsten Rollen waren: 1978 die Lisi im «Rägemacher», 
1987 die Sophie im «Schlorpegiässer», natürlich im Jubiläumsjahr 2010 
die Claire Zachanassian in Dürrenmatts «Besuch der Alten Dame» und 
kaum minder 2011 die Marta in «Arsen und alti Spitze». (Wenn ich das 
Publikum frage, dürfte auch die «Erna vom Goldingerhof» {1970 und 
1988} dazu gehören). Und letztmals aufgetreten und abgegangen bin 

2 0 1 1  « A r s e n  u n d  a l t i  S p i t z e »
als «Martha» mit Trudi Wahlen und Kuno Scheuber

1 9 8 6  « d r  M i l l i o n e g r a f »
als Gräfin mit zwülf verschiedenen  
Namen und Liebhabern...

2 0 1 0  « B e s u c h  d e r  a l t e n  D a m e »

Eindrückliche, schauspielerische Leistung als  

Claire Zachanassian.

2 0 1 2  « D r  c h l e y  S i n d e f a l l »«Puffmuetter Rotblätz» stellt die jungen Dirnen in den Senkel.
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Wie und wann bist du zum Buoch-
ser Theater gekommen?
Franz Birve, ein guter Freund  von mir, hat 
mich damals angefragt, ob ich für Ihn das 
Bühnenbild «D`Stickeri und der Fergger» 
fertig malen würde, da er aus gesundheit-
lichen Gründen kürzer treten musste. 
Zwei Bühnenbilder habe ich für Ihn fer-
tig gestellt. Leider ist er kurz darauf ver-
storben, und so kam es, dass ich für die 
nächste Saison wieder angefragt wurde.

An welchen Projekten arbeitest du «neben der Bühne»?
Mein gesamtes Schaffen läuft eigentlich immer über die Gestaltung ab. 
Das sind Museums-Gestaltungen oder Innenräume für private Kunden 
oder gewerbliche Betriebe. Auch Schulprojekte oder Kunstkurse sind ein 
Teil meiner Arbeit, und natürlich ist mir mein Kunstschaffen sehr wichtig.
Sind deine Inspirationsquellen von Projekt zu Projekt unter-
schiedlich?
Recherchen braucht es ja bei jedem Auftrag, seien es ein Bühnenbild oder 
eine Raumgestaltung. Zum Beispiel bin ich für das nächstjährige Theater-
stück extra ins Emmental gefahren, um mir vor Ort Käsereien anzuschauen. 
Dort bekam ich einen Eindruck und Ideen um ein Konzept zu entwickeln.

Welche Herausforderungen siehst du im nächstjährigen Büh-
nenbild?
Es ist immer eine Herausforderung, denn es kommen verschiedene 
Faktoren zusammen, die eine Rolle spielen. Die Vorstellungen des 
Regisseurs spielen eine wesentliche Rolle, dieses Jahr mit schnellen 
Bildwechseln. Dies umzusetzen erfordert auch beim Bühnenbau eini-
ges an technischem Wissen. Bei mehreren Bildern ist es besonders eine 
technische Herausforderung, ohne grossen Aufwand von einem Bild 
zum nächsten zu gelangen; vor allem für die Bühnenmannschaft, die 
den Umbau während dem Stück durchführt und die SchauspielerInnen, 
die ebenfalls Hand anlegen. Ein fixes Bühnenbild stellt andere Anforde-
rungen an die räumliche Gestaltung, was aber nicht heissen muss, dass 
der Aufwand weniger gross ist.
Wo siehst du die Schweizer Theaterkultur in der Zukunft?

E l i o n o r a  A m s t u t z
Bühnenbildnerin und Künstlerin

2 0 0 9  « H i n t e r  d e n  7  G e l e i s e n »
Wirkungsvolle, raffinierte Kulisse.

Ich habe den Eindruck, 
dass es sehr viele ver-
schiedene Richtungen 
gibt, die individuell ge-
nutzt werden können. Zum 
Beispiel Freilichttheater, die 
nach wie vor sehr präsent 
und gefragt sind, aber auch 
Seebühnen, die immer mehr 
werden. In Nid- und Obwal-
den gibt es ein grosses Angebot verschiedener Theater und interessierte 
Besucher jeden Alters. Aber wo es genau hinführt, ist schwierig zu sagen.
Hat das Theater eine Zukunft oder verdrängt die Medialisie-
rung das Theater von der Bildfläche?
Ich denke, genau wegen der ganzen Medialisierung braucht es das The-
ater. Im Theater geschieht alles in Echtzeit, es gibt keine Wiederholung 
der Aufführung, denn jede Aufführung ist ein Augenblick, geprägt von 
den SchauspielerInnen und deren Emotionen und Handlungen. Viel-
leicht wird es irgendwann das eine oder andere Theater nicht mehr ge-
ben, aber in nächster Zeit ist das Theater mit Sicherheit noch gefragt. Ich 
bin auch davon überzeugt, dass sich junge Leute auch in Zukunft für das 
Theater interessieren.
Mit welcher Theater- oder Märchenfigur würdest du dich am 
ehesten identifizieren und warum?
Phu... das ist schwierig so spontan zu beantworten... Ich habe generell 
sehr gerne Märchen, und ich habe ja auch schon für die Märlibiini Stans 
Bühnenbilder entworfen. In fast jedem Märchen würde ich eine Figur se-
hen, die mir gefällt. Ich kann mich nicht einfach auf eine Figur festlegen.
Würdest Du dich nicht auch immer wieder in einer anderen 
Rolle sehen?
Am ehesten käme irgendein Zauberer oder etwas Magisches, das mich 
fasziniert, in Frage. (lacht)
See oder Berge?
Beides, See und Berge. Ich bin gerne in den Bergen und im Bachbett um 
zu Zeichnen. Den See, das Wasser würde ich vermissen wenn sie nicht 
in meiner Nähe wären.
Zeichnest du denn an diesen Orten genau die Landschaft, die 
du vor dir hast, oder sind das dort einfach deine Inspirations-
quellen, wo du dich am besten konzentrieren kannst?
Dort zeichne ich vor allem Felsen und Steine. Für mich ist die Natur eine 
Quelle der Inspiration. Das Eigental ist ein Lieblingsort von mir, aber 
ich bin auch immer wieder auf dem Buochser Berg anzutreffen. In den 
Bergen beobachte und skizziere ich in verschiedenen Techniken. Farben, 
Stimmung und Lichtverhältnisse und vor allem Formen interessieren 
mich. Verschiedene Orte oder Gegenden bedeuten auch verschiedene 
Farbkolorierungen der Objekte. Das versuche ich dann auf dem Papier 
umzusetzen. Bei meinen  Ausflügen finde ich auch Dinge, die die Natur 
verformt hat. Dies sind ebenfalls Objekte für weitere Arbeiten. Es lohnt 
sich, die Natur zu beobachten, denn sie verliert nie ihre Aktualität.

Liebe Elionora, vielen Dank für dieses spannende Gespräch das 
einen tollen Einblick in deine künstlerische Welt gegeben hat.
Text: Angelina Spielmann | Fotos: Archiv TGB

2 0 0 8  « D ' S t i c k e r i  u n d  d r  F e r g g e r »

Fabrikgebäude. Eines von drei Kulissenbildern.

P e r s ö n l i c h
Im Gespräch  m i t  Bühnenb i l dner i n  E l i onora  Ams tu t z


